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2. Langsam, aber ohne
Bedenken beginnt die
Schnecke die Rasier-
klinge zu erklimmen,
das Messer sitzt ihr buch-
stäblich an der Kehle.

Lewiewewi, wazr we-
wewi, /'ercargoi cow-
wewce à erca/ader /a
/awe de raroz'r. Q«e//e
/>e//e porzizow pozzr zzw

condawué à wori/

3. Bedächtig läßt sie
ihre schleimige Sohle
über den kühlen, schar-
fen Stahl gleiten, aber
noch befindet sich der
größte und gewichtigste
Teil des Körpers auf der
Diesseite.

Przzdewwewi, i/ /airre
g/zrrer row vewire twr-
gz/ezzje r«r /'aczer iraw-
cLawt. Afazr /e p/zzr dz//z-
c//e rerie à /a/re, rew-
L/e-i-z7.

4. Scharfe Schneide —
gute Wippe. Schon
streckt die Schnecke ihre
neugierigen langen Au-
gen dem Neuland ent-
gegen.

La ;o/ie /zarcw/e gzze i>oz-
/à/ A/ozzr tzozcz dé id dawr
aw wozz-oea» pa;yr.

Ein Schneckenfakir
Äozrgo/.. .-o»

5. Langsam, langsam
geht die Fahrt weiter.
Schon hat der Kopf
Kontakt mit dem Bo-
den genommen.

Lewiewewi, Lewiewewi, /e

uo^age re pozzrrzzzi. La
iéie reporc wazwiewawt
rzzr /e ro/.

6. Der Höhepunkt.
Mit einem sanften Ruck
hebt sie ihr Haus über
den scharfen Grat.

L'Lezzre «FL»/ C/w réia-
L/zrrewewi accowp/z ew
dozzce, ei /a wazrow re
irozcoe rzzr /'areie iraw-
cLawie.

7. Es ist geschafft und
war nicht gefährlich,
denn die schärfste Klinge
schneidet nicht, wenn
man hastige Bewegun-
gen vermeidet und der
Druck nicht allzu groß ist.

Foz/à gzzz eri /azi, ei
Lzew /az'i, wa /oz/ De
p/zzr, c'eri zzwe per/or-
wawce #zzz we prérewie
azzczzw dawger, car /a
p/zzr acérée der /awer we

cozzpe par rz Lacro&aie
étwie /er wozeuewewir
préczpziér ei rz row pozdr
we déparre par ceriazwer
worwer.

ö. Gemächlich zieht
der Fakir weiter, jederzeit
bereit, das Kunststück
zu wiederholen oder
auch höhere und schär-
fere Hindernisse zu
überwinden.

P/aczdewewt, /e /aLz'r
pozzrrzzzi ra rozzte, iozz-
jozzrr préî à recowwew-
cer row aiiracizow ei à
erca/ader der o&riac/er
p/zzr /zazzir ei p/zzr iraw-
c/>awir.
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1* «Ein Hindernis! Wie komme
ich da hinüber? »

Cowwewi /rawcLzr cei o&riac/e
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